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Der Nuchdeuck der amſchen Bekannimächungen und der Merfeburger Lokal Rachrichten i ohne Vereinbarung wicht geſrek.

Die Kongoverhandlungen
und die öffentliche Meinung in Frankreich.

3 Paris, 19. Oktober.Die lange Dauer der Berliner Verhandlungen hat es mit ſich
gebracht, daß die Franzoſen Zeit hatten, ſich genauer anzu-
ſehen, was man eigentlich von ihnen als „Kompenſation“ ver-
langte. Die Kenntnis der afrikaniſchen Geographie iſt zu we-
nig Gemeingut, als daß von vornherein jedermann in Frankreich
ſich klar geweſen wäre, was denn nun unter Gabun und Chari,
unter der Grenze des abzutretenden Gebiets am Kongo, am
Ubanghi, was unter dem Entenſchnabel zu verſtehen ſei.

Etwas mehr weiß die franzöſiſche Menſchheit jetzt doch vom
Kongogebiet. Sie begreift, daß durch die deutſche Forderung,
die Abtretung bis an den Kongo ſelbſt zu führen, die franzö
ſiſche Kolonie „zerſchnitten“ wird, keine Verbindung mehr hat
mit den franzöſiſchen Beſitzungen im Norden. Die Preſſe hat
in den letzten Tagen das Jhre getan, um die Leſer über das
„Unannehmbare“ einer ſolchen Forderung „aufzuklären“,
wobei einfach vergeſſen wird, was anfangs doch ſchon zugeſtan-
den worden iſt.

Für jeden, der die geſchickte Art kennt, wie der Quai d'Orſay
die Preſſe der verſchiedenen Parteien zu gebrauchen weiß, und
wie mit verteilten Rollen je nach der verſchiedenen politiſchen
Richtung der Blätter in verſchiedener Tonart die gleiche Stim-
mung künſtlich erzeugt wird, der konnte nicht zweifeln, daß die
nachträglichen patriotiſchen Proteſte der radikalen wie der na-
tionaliſtiſchen Blätter vor allem dazu dienen ſollen, in Berlin
vorgebracht zu werden mit dem Hinweis auf die Erregung
der öffentlichen Meinung, die einen die „nationale Würde“ ver-
letzenden Vertrag nicht dulden werde.

Es iſt jedoch bei den Proteſten in der Preſſe, namentlich den
großen, „ernſten“ Blättern, wie dem „Temps“, noch etwas an-
deres im Spiel. Bisher war es eigentlich nur die „Humanite“,
die darauf hinwies: und das konnte dem wahren Patriotis-
mus nur verdächtig ſein. Heute aber nimmt die „Action“ das
Wort: ihr kann man wirklich keine vaterlandsloſe und vater-
landsfeindliche Geſinnung nachſagen! Die „Action“ bringt un-
ter der Ueberſchrift: Achtung, Franzoſen!“ einen Leitartikel
ihres Direktors Henry Berenger, worin ohne Umſchweife geſagt
wird, jene jetzt veröffentlichten Artikelſerien ſeien „offenſichtlich
von den großen Konzeſſionsgeſellſchaften inſpiriert“.

„Der offenbare Zweck dieſes Feldzuges iſt, die Aktionäre der
genannten Kongo-Geſellſchaften zum höchſten Preiſe zu ent-
ſchädigen aus Anlaß des deutſch- franzöſiſchen Abkommens.

So wird unter dem Deckmantel der nationalen Ehre und
des patriotiſchen Jntereſſes ein „gutes Geſchäft“ kalkuliert. Was
die Eingeber jener Artikel beſchäftigt, iſt weit weniger Frankreich
und ſelbſt der Kongo, als die Dutzende von Millionen, die man
um des Kongo und um „Frankreichs“ willen an ſich zu reißen
gedenkt. Die Stunde iſt noch nicht gekommen, alle dieſe Man-
över aufzudecken. Die Regierung iſt unterrichtet und wird
ſicher im gegebenen Augenblick voll ihre Pflicht tun. Es iſt
ſicherlich das Recht der Kongo-Geſellſchaften, ihre Jntereſſen
in der Preſſe verteidigen zu laſſen. Man muß es aber bedau-
ern, daß dieſe Verteidigung unter der Maske republikaniſcher
Politik vorgebracht wird, und als handele es ſich um das hö-
here Intereſſe des Vaterlandes ſelbſt“.

Es darf alſo nicht mehr behauptet werden, daß nur die deut-
ſche Preſſe an einen „patriotiſchen Bluff“ der franzöſiſchen
Blätter glauben machen wolle, wie dies letzthin z. B. die
„Opinion“ verſicherte!

Italien und die Türkei.
Rom, 21. Okt. Heute vormittag 10 Uhr ging hier vom

Kommandanten der Okkupationsarmee von Benghaſi das Tele-
gramm ein, daß Benghaſi okkupiert ſei und daß die Türken und
Araber auf der Flucht begriffen ſeien. Die italieniſche Trikolore
ſei in Benghaſi gehißt.

Konſlantinopel, 22. Okt. Nach einem im Miniſterium
des Jnnern,„eingetroffenen Telegramm haben die arabiſchen
Führer Abhül Aſim, Ahmed und Stewi in Gemeinſchaft mi:
türkiſchen Truppen in der Nähe von Barka 8000 Italiener
überfallen, von denen 800 auf dem Schlachtfeld geblieben ſein
ſollen. Die vereinigten Araber und Türken verloren 115 Tote
und Verwundete. Die Italiener ließen auf der eiligen Flucht
große Mengen Waffen und Munition zurück.

Konſtankinopel, 20. Okt. Das Organ der Gemäßigt-Li-
beralen „Jslabat“ iſt wegen eines deutſch- feindlichen Artikels,
betitelt: „Der Wert der deutſchen Freundſchaft“ ſuspendiert
worden. An Stelle des „Jslabat“ erſchien ſofort der „Maſchri“,

en Dienstag, den 24. Oktober 1911.

der ſich gegen die Suspendierung wendet und damit droht, zu
anderen Mitteln ſeine Zuflucht nehmen zu müſſen, falls das
Kriegsgericht ſein Vorgehen fortſetzen wolle.

Konſtankinopel, 21. Okt. Die hieſige deutſche Botſchaft
beurteilt die Meldungen türkiſcher Blätter über ein anglo-tür-
kiſches Bündnis durchaus ernſt. Wenn das Berliner und das
Wiener Kabinett die günſtige Haltung des gegenwärtigen Ka-
binetts Said gegenüber den beiden europäiſchen Zentralmächten
nicht raſch ausnützen, um Italien zu veranlaſſen, auf eine An
nexion Tripolitaniens zu verzichten und ſich mit einem Protek-
torat unter türkiſcher Souveränität zu begnügen, dann beſtehe
die Gefahr, daß Großbritannien gegen türkiſche Konzeſſionen
im Perſiſchen Golf alle Errungenſchaften der deutſchen und der
öſterreichiſchen Friedenspolitik am Balkan und in Meſopota-
mien vernichte.

Berlin, 21. Okt. Zu den Meldungen über einen engeren
Anſchluß der Türkei an den Dreibund möchten wir bemerken,
daß es ſich augenſcheinlich um Verſuchsballone handelt, die na-
mentlich von britiſcher Seite aufgelaſſen werden, um womög-
lich jede Annäherung der Türkei an die Dreibundmächte zu
hintertreiben. Die Türkei ſteht allerdings bis zu einem gewiſſen
Grade vor einem Scheidewege. Wir glauben aber nicht, daß ſie
bereits eine Wahl getroffen hat.

Rom, 21. Okt. Unſere Soldaten ſind nach ſiebentägiger
Seefahrt unter ſtürmiſchen Verhältniſſen und ohne jede Ruhe
mit Heldenmut unter feindlichem Feuer gelandet. Die Lan-
dung konnte infolge der Untiefen und ſtürmiſcher See nicht vor
Benghazi ſelbſt vor ſich gehen, ſondern mußte in dem einige
Kilometer entfernten Giuliang unter heftigem feindlichem Ge
wehrfeuer erfolgen. Kaum an Land, warfen ſich unſere Trup-
pen auf den Feind, verfolgten ihn bis zur Stadt und nahmen
die Kaſernen und das Fort Huſſein. Von dort trieben ſie den
Feind nach Benghazi, der dort eingeſchloſſen iſt. Die Soldaten
kämpften ohne Nahrung den ganzen Tag.

Tripolis, 20. Okt. Die Türken ſcheinen durch die Araber
ſehr gut unterrichtet zu werden über die Maßnahmen der Jta-
liener. Seit drei Tagen trafen dieſe Veranſtaltungen, um die
Türken während enies ihrer nächtlichen Angriffe abzuſchneiden.
Seitdem haben die Angriffe aufgehört. Der Kampf in Beng-
haſi, wo die Jtaliener die Ausſchiffung ihrer Truppen gegen den
lebhaften Widerſtand durchſetzten, dauerte geſtern abend an.

Paris, 20. Okt. Ueber den Sturm auf Benghaſi liegen hier
folgende Einzelheiten vor: Am Giulianaſtrande hatten geſtern
(Donnerstag) vom Morgengrouen bis gegen neun Uhr morgens
die italieniſchen Marinedetachements und die ihnen folgenden
Jnfanterie- Abteilungen ſehr kräftigen Widerſtand der türkiſchen
Regulären und der Araber zurückzuweiſen. Die italieniſchen
Landungstruppen wurden von mehreren, verhältnismäßig gut
befeſtigten Punkten, namentlich aus der Kaſerne wirkſam be-
ſchoſſen, doch fehlte es den im Nahkampfe an Todesverachtung
wetteifernden Türken und Arabern an einheitlicher Führung,
daher wurden ſie, nachdem die Italiener ſtarken Zuzug an
Marinemannſchaften von ihren Kriegsſchiffen „Noma“, „Na-
poli“, „Vittorio Emanuele“ und „Regina Elena“ erhalten hat-
ten, nach dem Süden der Stadt zurückgedrängt. Um den Be-
ſitz des Dorfes Sidi Huſſein entſpann ſich gegen Abend ein
harter Kampf, der ſich infolge eines den Jtalienern geglückten
Umgehungsmanövers zu deren Gunſten entſchied. Nach den
heute abend eingetroffenen Depeſchen ſcheinen die Jtaliener zwar
Herren der Stadt zu ſein, doch verlangten ſie dringend Verſtär-
kungen zu einem Vorſtoß gegen die keineswegs vollſtändig demo-
raliſierten Gegner, die ihrerſeits aus dem Jnnern Zuzug er-
warten.

Rom, 21. Okt. Der ernſthafte Widerſtand der Cyrenaica
verſtärkt die Neigung Jtaliens, die Türkei durch einen ent-
ſcheidenden Schlag außerhalb Afrikas zu einem raſcheren Frie
densſchluſſe zu zwingen, alſo die angeſtrebte Lokaliſierung des
Krieges wieder aufzugeben.

Berlin, 21. Okt. Der „Peſter Lloyd“ meldet, daß die tür-
kiſchen Truppen im Yemen ſich in der ernſteſten Notlage befin-
den ſollen, da die Aufſtändiſchen durchaus noch nicht unter
worfen worden ſind und die Truppen weiterkämpfen müßten,
ohne aber die geringſten Nahrungsmittel zu beſitzen, weil die
türkifchen Transportſchiffe aus Neapel aus Furcht vor der itali-
eniſchen Flotte nicht mehr ins Rote Meer können. Die türkiſche
Regierung ſoll ſich auch bereits nach London mit der Bitte um
Hilfe gewandt haben und zugleich weitgehende Zugeſtändniſſe
am Perſiſchen Golf und im Hinterlande von Aden angeboten
haben, wenn England ſich bereit erkläre, den Türken zu helfen.

151. Jahrgang.

Mailand, 21. Okt. Dem „Secolo“ zufolge iſt die Lage der
Italiener in Erythrea nicht ohne Gefahren. Maſſaua gleiche
einem gewaltigen Kriegslager, das täglich neue Verſtärkungen
erhalte. Die italieniſchen Kriegsſchiffe Puglia, Arethuſa und
Volturno haben in den letzten beiden Tagen zahlreiche Geſchütze
herbeigeſchafft. Jede Stunde könne einen ſchweren Zuſammen
ſtoß mit dem Feinde bringen.

Rom, 21. Okt. Die neuſten Meldungen aus Tripolis be-
ſagen, daß es den Jtalienern gelungen iſt, nach der Beſetzung
von Hams auch in dem Flecken Meſelata feſten Fuß zu faſſen.
Dieſe Poſition iſt inſofern von Wichtigkeit, als von hier aus das
Hügelland von Gebel beherrſcht werden kann. Meſelata liegt
zwiſchen Sidi Ben-ur und Lebda. Nachträgliche Meldungen
laſſen es als gewiß erſcheinen, daß die Italiener bei der Beſet-
zung von Bengaſi ſchwere Verluſte erlitten haben. Der „Meſ-
ſagero“ ſpricht von über 150 Toten.

Der Aufſtand in China.
London, 21. Okt. Seit Donnerstag nachts iſt die telegra-

phiſche Verbindung mit Hankau 130 Kilometer nördlich von
Hankau und 80 Kilometer weſtlich von Yangtſetal unterbrochen,
was die Erzeugung aller möglichen Tartarennachrichten fördert.
Sicher ſcheint ſo viel zu ſein, daß alle wichtigen Städte ruhig
bleiben und daß die Aufſtändiſchen am Donnerstag einen ge-
wiſſen Erfolg erzielten, indem ſie die Reichstruppen zwangen,
den Bahnhof am Hanfluſſe zu räumen und ſieben Meilen zu
rückzufallen. Die zwei von Peking kommenden Diviſionen kon-
zentrieren ſich, wie ſchon gemeldet, bei Sin-yang-tſchou, dem
ſtrategiſch ſehr wichtigen Tore zwiſchen Nord- und Südchina.
Yuan-Schi-kai iſt noch immer in Tſchangtöfu in Honan.

Hankau, 22. Okt. Jtſchang iſt von den Rebellentruppen
am 19. Oktober ohne Widerſtand beſetzt worden. Jm Oſten der
Provinz Hupeh ſind die am Jangtſe gelegenen Städte eben-
falls in den Händen der Aufſtändiſchen. Von Hankau aus
rücken Rebellentruppen an der Bahnlinie nach Norden vor.
Aus der Provinz Hunan ſtießen heute einige hundert Mann zu
den Rebellen in Wutſchang.

London, 22. Okt. Den „Central News“ wird aus Schang-
hai beſtätigt, die Rebellen hätten Jtſchang erobert. Man glaubt,
daß auch Tſchangtſcha gefallen ſei, doch fehlen direkte Nach-
richten, da der Telegraph durchſchnitten iſt. Es wird ferner ge-
meldet, daß die Rebellen Stellungen im Norden von Canton
eingenommen hätten.

e Reichstag.

Berlin, 21. Oktober.
Jm Reichstag wurde heute, nachdem die Vorlage über die Zu-

laſſung von kleinen Aktien in Kiautſchou uſw. von der Tages-
ordnung abgeſetzt war, der Geſetzentwurf betreffend Errich-
tung eines oberſten Kolonial- und Konſulargerichtshofes in
zweiter Leſung verabſchiedet. Mit den verbündeten Regierungen
entſchied ſich der Reichstag dahin, daß der neue Gerichtshof ſei-
nen Sitz in Berlin haben ſolle; gegen den Willen der verbünde-
ten Regierungen und gegen die ausdrückliche Mahnung des
Staatsſekretärs des Reichskolonialamts Dr. v. Lindequiſt und
des Staatsſekretärs des Auswärtigen Amts von Kiderlen-
Wächter gab der Reichstag im Wege einer Abſtimmung mit
erheblicher Mehrheit der Anſicht Ausdruck, daß Verwaltungs-
beamte, die wegen ihrer Sachkenntnis neben den Richtern im
eigentlichen Sinne bei der Zuſammenſetzung des Gerichtshofes
herangezogen werden ſollten, nicht als ordentliche Mitglieder
dem Gerichtshof angehören, ſondern nur als Gutachter zuge-
laſſen werden dürften. Das Schickſal der Vorlage muß daher
noch fraglich erſcheinen.

Deutſches Reich.
Berlin, 22. Okt. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer

iſt geſtern, aus dem Rheinland zurückgekehrt, im Neuen Palais
bei Potsdam eingetroffen.

Poksdam, 22. Okt. Zum Geburtstage Jhrer Maj. der Kai-
ſerin war der Kronprinz aus Danzig und die anderen Prinzen-
Söhne eingetroffen. Die Kaiſerlichen Majeſtäten beſuchten
vormittags den Gottesdienſt und unternahmen nachmittags
einen Spaziergang im Park von Sansſouci. Abends fand wu-
ſikaliſche Unterhaltung im Neuen Palais ſtatt.

Poſen, 23. Okt. Geheimer Legationsrat v. Raſchdau hat
für eine Kinder-Tuberkuloſe- Heilanſtalt in Mühlſtadt 200 000
M geſtiftet.

Keine Fukternot.
Wiesbaden, 21. Okt. Die Landwirtſchaftskammer für den

Regierungsbezirk Wiesbaden gibt folgende intereſſante Mittel
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lungen, die Futterernte 1911 betreffend, bekannt: Eine Reihe
von Mitteilungen aus dem Kammerbezirk, insbeſondere vom
Weſterwald und der Aar, weiſen darauf hin, daß in dieſen Ge-
bieten eine Futternot oder eine ungewöhnliche Futterknappheit
nicht beſteht. Da verſchiedentlich verſucht worden iſt, durch
übertriebene Schilderung der ſchwierigen Lage der Landwirt-
ſchaft die Preiſe für landwirtſchaftliche Bedarfsgegenſtände un-
berechtigt hoch ſteigen zu laſſen, ſtellen wir hierdurch wieder-
holt ausdrücklich feſt, daß mit Rückſicht auf die Heu- und die
zum Teil ausgezeichnete Strohernte Anlaß zu beſonderen Be
fürchtungen bezüglich der Erhaltung des Viehbeſtandes nicht
vorliegt. Die Landwirtſchaftskammer wird es ſomit bei den
getroffenen Maßnahmen: Belehrung über die Einrichtung der
Winterfütterung und die Abhaltung von landwirtſchaftlichen
Verſammlungen und Vorträgen, Anſaat von Frühjahrsfutter-
feldern, bewenden laſſen.

raten. Die Unterſuchung wurde eröffnet, drei Mann der Be
ſatzung des Schiffes wurden verhaftet.

Seminare für Landwirke.
Für die Einrichtung und den Betrieb von Seminaren für

Landwirte ſind neue Grundſätze eingeführt worden. Dieſe Se-
minare ſollen angehenden Leitern mittlerer und größerer land-
wirtſchaftlicher Betriebe, wie Beſitzern, Pächtern und Güter-
beamten Gelegenheit bieten, ſich möglichſt ſchnell die notwen-
digen theoretiſchen Fachkenntniſſe gründlich anzueignen. Die
Seminare ſind Unternehmungen der zuſtändigen Landwirt
ſchaftskammer. Eine Verbindung mit anderen landwirtſchaft-
lichen Fachſchulen ſoll vermieden werden. Die Hörer müſſen
mindeſtens 20 Jahre alt ſein und eine mindeſtens Sjährige
landwirtſchaftliche Praxis hinter ſich haben. Gefordert wird
außerdem das Zeugnis für den einjährigen Dienſt oder der Be
ſuch der oberſten Klaſſe einer Mittelſchule mit 9jährigem Kur-
ſus. Die Dauer eines Lehrganges ſoll mindeſtens 35 Unter-
richtswochen mit 3410 Lehrſtunden betragen. Der Lehrplan
umfaßt Chemie, Mineralogie, Phyſik, Witterungskunde, Kunde
der Pflanzen und der Haustiere, ſowie ein kleines chemiſches
und mikroſkopiſches Praktikum. Als Fachwiſſenſchaften werden
Ackerbau, Maſchinenkunde, Pflanzenbau, Tierzucht, Betriebs-
lehre, Buchführung, Volkswirtſchaftslehre und Verwaltungs-
kunde gelehrt. Hilfswiſſenſchaften ſind Tierheilkunde, Baukun-
de, Feldmeſſen, Forſtwirtſchaft, Fiſchzucht, Garten- und Gemü-
ſebau. Das Honorar beträgt mindeſtens 300 A.

Rom, 21. Okt. Die „Agenzia Stefani“ veröffentlicht eine
Meldung des Vizeadmirals Aubry, die folgenden Wortlaut hat:
Geſtern haben die Truppen die Stadt Benghazi beſetzt. Ab-
geſehen von einem unbedeutenden Angriff auf die Nordſeite,
den die Italiener abgeſchlagen haben, iſt alles ruhig. Die Lan-
dungskompagnien ſind auf die Schiffe zurückgekehrt und haben
die ausgeſchiffte Artillerie an Land zurückgelaſſen. Ein Offi-
zier und 5 Matroſen wurden getötet, 2 Offiziere, 1 Unteroffi-
zier und 13 Matroſen verwundet.

Die Hochzeit im öſterreichiſchen Kaiſerhauſe.
Schwarzau, 21. Okt. Auf dem Schloſſe Schwarzau hat die

Vermählung des Erzherzogs Karl Franz Joſeph mit der Prin-
zeſſin Zita von Parma ſtattgefunden. Der Trauung wohnten
bei Kaiſer Franz Joſeph, der König von Sachſen, der Thron-
folger Erzherzog Franz Ferdinand und deſſen Gemahlin, die
Herzogin von Hohenburg, zahlreiche Erzherzöge und Erzher-
zoginnen, Herzog Franz Joſeph in Bayern, mehrere ſächſiſche
Prinzen und Prinzeſſinnen, der Herzog von Braganza, Prinz
Xavier von Parma, der bekanntlich an der royaliſtiſchen Ver
ſchwörung in Portugal teilgenommen hat und vorgeſtern aus
Portugal zurückgekehrt iſt uſw. Als Beiſtände fungierten für
den Erzherzog der König von Sachſen und Erzherzogin Ma-
ria Joſepha, für die Braut Don Jaime, Herzog von Madrid,
und die Herzogin Marie Antoniette von Parma. Die Trauung
vollzog im Auftrage des Papſtes der päpſtliche Majordomus
Bisletti, der an das Brautpaar eine kurze Anrede in franzö-
ſiſcher Sprache hielt.

Schwarzau, 21. Okt. Jm Schloſſe fand nach der Trauungs-
zeremonie eine Gratulationscour ſtatt, bei der die Schulkinder
eine Huldigung vor dem Kaiſer veranſtalteten. Um 1 Uhr folgte
ein Diner, in deſſen Verlauf Kaiſer Franz Joſeph folgenden
Trinkſpruch ausbrachte: „Die uns alle beglückende Vermählung,
die feſtlich zu feiern wir heute hier verſammelt ſind, gereicht
mir zu großer Freude und erfüllt mich mit großer Befriedigung.
Erzherzog Karl hat ſich die Prinzeſſin Zita zur Lebensgefährtin
erkoren. Jch beglückwünſche ihn zu dieſer Wahl ſeines Herzens
und begrüße Erzherzogin Zita mit inniger Freude als Mitglied
meines Hauſes. Eure Königliche Hoheit, verehrte Frau Herzo-
gin, haben als liebende, fürſorgliche Mutter dieſem Herzens-
wunſch Jhr gütiges Wohlwollen entgegengebracht und ich bitte
Eure Königliche Hoheit, dafür, ſowie für den gaſtfreundlichſt
gewährten Empfang meinen verbindlichſten Dank entgegenzu-
nehmen. Und nun ſpreche ich den Neuvermählten zu ihrem
heutigen Ehrentage meine aufrichtigen Glückwünſche aus in der
zuverſichtlichen Hoffnung, daß beide das Lebensglück finden
mögen, das ſie zu erreichen berufen ſind. Gott ſchütze und ſchir-
me Erzherzog Karl und Erzherzogin Zita. Sie leben hoch!
hoch! hoch!“ Die Muſik des 67. Jnfanterieregiments ſpielte
die Volkshymne und darauf den Prinzeſſin-Zita-Marſch.

Ein Marine-Zwiſchenfall.
London, 21. Okt. Das Schlachtſchiff „Hinduſtan“, Jahr-

gang 1903, auf dem ſich der Prinz von Wales als Midſhipman
befindet, iſt bei einer Schießübung auf der Höhe von Portland
am Dienstag von einer ungeladenen Granate des hochmodernen
Dreadnoughts „Coloſſus“ getroffen worden. Es wurde nie-
mand verletzt. Der Prinz befand ſich unter Deck des „Hin-
duſtan“. Der „Coloſſus“ feuerte aus einer Entfernung von
4000 Yards. Die Granate beſchädigte beim Aufprallen das
Hinterdeck Eine gerichtliche Unterſuchung iſt eröffnet worden.

Ausland.
Paris, 22. Okt. Auf dem Linienſchiff „Mirabeau“ haben

infolge über mehrere Leute verhängten Urlaubsweigerung die
Vorrichtungen zum Unterwaſſerſetzen der Munitionsräume
und elektriſcher Transformatoren nicht funktioniert. Die Unter
ſuchung ergab die Anweſenheit von Eiſenfeilſpänen, Glasſplit
tern, Schmirgelpulver und anderer Fremdkörper in den Appa-

Provinz und Umgegend.
Stendal, 21. Okt. Geſtern früh wurde der Schmiedemei-

ſter Wichmann in Bölsdorf in der Altmark in ſeinem Bette
erſchoſſen aufgefunden, während ſeine Frau verſchwunden iſt.
Es liegt Mordverdacht vor. Gerüchtweiſe verlautet, daß die
Frau ermordet und der Mann Selbſtmord begangen habe, doch
ſind Unterlagen für dieſen Verdacht bisher nicht vorhanden.

Heiligenſtadt, 21. Oktober. Ein ſchreckliches Unglück hat
die Familie des Mühlenbeſitzers Heiſe im benachbarten Uder
betroffen. Als Heiſe damit beſchäftigt war, den Rechen vor
der Mühle zu reinigen, fand er vor dem Rechen die Leiche eines
Kindes. Bei näherer Beſichtigung ſah er zu ſeinem Schrecken,
daß es die Leiche ſeines eigenen Töchterchens war. Das Kind
war nur einige Minuten ohne Aufſicht geweſen und während-
dem ins Waſſer gefallen und ertrunken.

Freyburg, 19. Okt. Auf einem Felde bei Branderode in
der Nähe von Freyburg a. d. Unſtrut überraſchte der Forſtauf-
ſeher Egge zwei Wilderer. Die beiden ſprangen auf ihn zu;
während der eine ihm ſein Gewehr zu entreißen verſuchte, ſtach
der andere mit einem Meſſer auf den Forſtbeamten ein. Dieſer
wurde erheblich verletzt, doch verhinderte ein ſtarkes Notizbuch,
das er in der Taſche trug, daß ein Stich tödlich wirkte. Die
beiden Wilderer entkamen.

Weißenfels, 22. Okt. Die ungünſtigen Wirtſchaftsverhält-
niſſe in den Balkanſtaaten, wozu natürlich auch der Krieg um
Tripolis mit beigetragen hat, iſt für die hieſige Schuhfabrik-
firma E. Blaſig u. Co., Zeitzerſtraße 31, inſofern verhängnis
voll geworden, als für 30 000 A Waren, die für Perſien ge-
liefert ſind, feſtliegen und die Firma dafür vorläufig keine Zah-
lung erhält. Jnfolgedeſſen ſind Zahlungsſtockungen am Sonn-
abend eingetreten, weshalb die Firma ihre Gläubiger für Mitt-
woch zu einer Verſammlung nach dem „Bayeriſchen Hofe“ ein-
geladen hat.

Halle a. S., 21. Okt. Heute morgen verübte der 27jährige
Lithograph Panocha auf die 22jährige Hedwig Schwartze ein
Meſſerattentat, indem er ihr mehrere Stiche ins Geſicht und in
die Arme verſetzte. Dann ſprang er zum Fenſter hinaus; ein
Bruch der Wirbelſäule führte den ſofortigen Tod herbei. Das
Motiv der Tat iſt zurückgewieſene Liebe.

Gröbzig, 19. Okt. Der Auftrieb auf dem heutigen Schwei-
nemarkt war ein außerordentlich ſtarker. Nicht weniger als
425 Schweine und 315 Ferkel ſtanden zum Verkauf. Die
Preiſe waren enorm billig. Ein Zentner ſchwere Schweine
wurde für 30 M angeboten. Für zwei Läufer wurden 15
und wenig mehr bezahlt. Das Paar Ferkel konnte man ſchon
für 7 A kaufen. Trotzdem wurde nicht viel über die Hälfte
des Viehs verkauft.

Halle, 20. Okt. Ein vom Stadtverordnetenkollegium der
Stadt Halle eingeſetzter Teuerungsausſchuß beſchloß die Einſet-
zung einer aus Magiſtratsmitgliedern, Stadtverordneten und
Bürgern beſtehenden Deputation, die den Nahrungsmittelmarkt
dauernd überwachen und auf ſtädtiſche Rechnung Nahrungs-
mittel, beſonders Seefiſche und Kartoffeln, ankaufen ſoll. Zu
dieſem Behuf ſoll der Deputation ein Kredit von vorläufig
50 000 A zur Verfügung geſtellt werden.

Bernburg, 23. Okt. Jn Güſten wurden dem Rangierer
Weſtner beide Beine von einem Zuge abgefahren. Er ſtarb
an ſeinen Verletzungen.

Lokales.

Merſeburg, 23. Oktober.
Geflaggk hatten geſtern anläßlich des Geburtstages Jhrer

Maj. der Kaiſerin die öffentlichen Gebäude. Die Zeitungen
betonen in ihren Begrüßungs-Artikeln, wie die Kaiſerin, die
ſich von der Politik fern halte, in der Betätigung chriſtlicher
Nächſtenliebe und praktiſchen Chriſtentums unermüdlich und
mit Erfolg tätig ſei.

Perſonalnotiz. Militär-Anwärter Schkölzger in Langen-
ſalza iſt zum Amtsgerichts-Aſſiſtenten in Merſeburg ernannt
worden.

Milikäriſches. Weberſtedt, Oberleutnant an der Unter-
offizierſchule in Treptow, in das Füſ.-Regt. Nr. 36 verſetzt;
Boetticher, Fähnrich vom ſelben Regiment, zur Reſerve ent-
laſſen.

Sturm und Regen ſetzte geſtern abend ein, der Sturm
hielt auch heute noch an. Das Laub wurde von den Bäumen
herunter gefegt, und in tollem Wirbel tanzten die bunten
Blätter ihren letzten Herbſttanz; die kahlen Aeſte gemahnen
uns, daß die Sommerszeit vorüber iſt und daß wir dem Winter
entgegen gehen.

Nochmals die Verpachtung der Plakat-Säulen. Der vor-
geſtrige Verpachtungstermin iſt nicht gerade glänzend verlaufen,
die Bietungsluſtigen, die erſchienen waren, hatten Bedenken
wegen der in dem Vertrags-Entwurfe aufgeſtellten Bedingun-
gen. Wenn der Zuſchlag auf das einzige abgegebene Gebot
erteilt wird, erübrigen ſich weitere Ausführungen, ſollte es in-
deſſen nicht der Fall ſein, ſo mag nochmals darauf hingewieſen
ſein, was dem Pächter der Säulen eigentlich verbleiben würde.
Da der Magiſtrat ſich die äußerliche Form der Säulen und
Tafeln vorbehält, ſo würde der Pächter, falls Muſter nach Zeich-
nungen nicht beliebt würden, auf ſeine Koſten zunächſt Modelle
anzuſchaffen haben, die möglicher Weiſe verworfen werden.
Sodann iſt dem Pächter keine Sicherheit darüber geboten, an
welchen Stellen in der Stadt die Tafeln aufgeſtellt würden?
Das iſt für ihn aber von großer Wichtigkeit, er muß ſich im
Gegenteil gefallen laſſen, daß die Säulen und Tafeln auf ſeine
Koſten an andere Stellen gerückt werden. Wennſchon Das bis-
her nicht vorgekommen ſein mag, ſo iſt der Pächter ſolcher Even-
tualität doch ausgeſetzt. Endlich die Konkurrenz-Tafeln für die
hieſigen Geſchäfts-, reſp. Gewerbetreibenden. Was würde dem
Pächter der Plakat-Tafeln bleiben? Jn der Hauptſache die
Reklamen der Theater, Zirkuſſe 2c., die ſich zeitweiſe hier auf
halten, denn was an Einladungen zu wiſſenſchaftlichen Vor
trägen und ähnlichen Veranſtaltungen angeſchlagen würde,
ſchlägt nicht zu Buch. Wird zudem nicht eine Minimal-Pau-

ſchal-Gebühr zugeſtanden, die der Pächter vom Auftraggeber
erheben darf, ſo kann es dahin kommen, daß der Pächter, wel-
cher den Zettel-Ankleber entlohnen muß, überhaupt nichts er-
übrigt im einzelnen Falle.

Provinzialſynode.
1. Sitzung.

Um 10 Uhr vorm., zur gewohnten Stunde, wurde heute
die 13. Tagung der ſächſiſchen Provinzialſynode im Stände-
hauſe zu Merſeburg durch den Präſes, Exz. Graf von Wartens
leben, eröffnet. Syn. D. Waechtler ſpricht das Eingangsgebet.
Der Präſes knüpft ſeine einleitenden Worte an den Spruch:
Jeſus Chriſtus geſtern und heute, derſelbige auch in Ewig
keit.“ Er begrüßte die Synode, den Konſiſtorialpräſidenten von
Doemming als Königl. Kommiſſar und die Generalſuper-
intendenten D. Jacobi und Stolte. Konſiſtorialpräſident
von Doemming und Generalſuperintendent D. Jacobi
danken in längerer Anſprache für die Begrüßung des Präſes.
Erſterer weiſt darauf hin, daß das Kirchenregiment die
Nöte und Kämpfe der Zeit mit Aufmerkſamkeit und Sorge ver-
folge und daß es der Synode dankbar ſei für die Gemeinſchaft
in der Arbeit und für die Stärkung der gemeinſamen Glaubens-
grundlage. D. Jacobi gedenkt zunächſt mit herzlichen Wor-
ten ſeines Amtsvorgängers, des Generalſuperintendenten D.
Vieregge. Für die Errichtung einer 3. Generalſuperinten-
dentur in der Provinz habe er ſich zunächſt aus ſachlichen Be
denken nicht erwärmen können, das kürzlich geleſene Gebet eines
Jnders aber habe tiefen Eindruck auf ihn gemacht, das lautete:
„Gieb, daß ich dein Reich nicht hindern möge!“ Drum wolle er
ſich mit der Synode über die endliche Erfüllung ihres Wunſches
freuen. Beſondere Freude empfinde er auch darüber, daß bei
der bedeutſamen Tagesordnung kaum tiefgreifende Glaubens-
unterſchiede unter den Synodalen zutage treten dürften. Jn
Sachſen ſei ſchwerlich ein Pfarrer, der Jathos Glaubensſtand-
punkt teile. Die perſönliche Freiheit müſſe immer ihre Schranke
an der Erbauung der Gemeinde finden. Nur dies dürfe be-
tont werden. Daran mahne die Geſchichte der Provinz, in der
zuerſt das Licht der Reformation angefangen habe. Dadurch
vor allem müſſe ſich auch die Synode in ihrer jetzigen Arbeit
treiben laſſen, wirklich kirchlich Lebenswerte zu ſchaffen. Vor
allem ſollten die Pfarrer in ihrer verantwortungsreichen, viel
verkannten Tätigkeit in den Gemeinden geſtützt, die Laien aber
zu gleicher kirchlicher Betätigung gerufen werden.

Zu Ehren des Gedächtniſſes an die verſtorbenen 7 frühe-
ren Mitglieder der Synode erheben ſich die Synodalen von
ihren Plätzen. Anweſend ſind von den 141 Mitgliedern 136,
darunter 1 Werkzeugmeiſter und 1 Maurerpolier von Sr. Maje
ſtät ernannt. Nach der feierlichen Vereidigung der Synodalen
in die Hand des Präſes werden dann folgende Herren zu Mit-
gliedern des Synodalvorſtandes gewählt: Exz. Graf von War-
tensleben, Präſes; als geiſtliche und weltliche Beiſitzer: 1. Sup.
a. D. Mendelſon, 2. Sup. D. Waechtler, 3. Sup. Hermes, 4. Graf
von Hohenthal, 5. Geheimrat Troſien, 6. Min. a. D. von Wedel;
als Stellvertreter: Sup. Scholtz, 2. P. Wernicke, 3. Sup. Pfau,
4. Medizinalrat Dr. Hartmann, 5. Bürgermeiſter Knobloch,
6. Rittergutsbeſ. von Alvensleben. Zur Vorberatung der bisher
eingelaufenen 170 Vorlagen werden wiederum 8 Kommiſſionen
gebildet, die zu behandeln haben: 1. Verwaltung unter Vor-
ſitz von Sup. Mendelſon, 2. Verfaſſung unter Vorſitz von Gene-
raldir. Winckler, 3. Kollekten unter Vorſitz von Frhr. von der
Recke, 4. Finanzen unter Vorſitz von Bürgermeiſter Knobloch,
5. Geſangbuchsfonds unter Vorſitz von Oberbürgermeiſter a. D.
Schneider, 6. Miſſion unter Vorſitz von Konſ. Rat Scharfe, 7.
Kirchlich-ſoziale Aufgaben unter Vorſitz von Exz. von Hegel, 8.
Petitionen unter Vorſitz von Fürſt von Stolberg-Wernigerode.

Auf Einladung des Regierungspräſidenten von Gersdorff-
Merſeburg als des Vorſitzenden des Kuratoriums an die Synode
zur Beſichtigung des neu eingerichtetn, mit vielen alten
Handſchriften und Bibeldrucken aus der Reformationszeit neu
ausgeſtatteten Lutherhalle in Wittenberg melden ſich 90 Teil
nehmer, die am Sonntag, den 29. Okt. die Fahrt nach Witten
berg unternehmen wollen. Lic. Dunkmann wird um 11 Uhr
in der Schloßkirche für ſie Gottesdienſt halten.

Für den Evang. ſozialen Preßverband werden zum
Zwecke der Berichterſtattung an die Preſſe 200 A bewilligt.
Zum Geburtstage der Kaiſerin wird die Abſendung eines Hul-
digungstelegrammes beſchloſſen.

Desgleichen werden Telegramme der Begrüßung an die
gleichzeitig tagenden Synoden der Provinzen Brandenburg
und Pommern beſchloſſen.

Sonntag Vorm. 10 Uhr findet feierlicher Eröffnungs
gottesdienſt mit Abendmahlsfeier im Dom ſtatt. Predigt: Sup.
Pfau. Beichte: Generalſuperintendent D. Jacobi. Schluß
12 Uhr.

Nächſte Sitzung: Montag 120 Uhr.

Gerichtszeitung.
Braunſchweig, 21. Okt. Das hieſige Schwurgericht verurteilte, wie

die „Braunſchw. Zeitung“ meldet, den wegen Ermordung ſeiner beiden
Kinder angeklagten Handarbeiter Nämecke aus Allrode zum Tode und
zu 10 Jahren Zuchthaus. Seine Frau wurde wegen Totſchlags in 2
Fällen zu 3 Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Augsburg, 20. Okt. Ein intereſſanter Beleidigungsprozeß dürfte
in nächſter Zeit die Gerichte in Augsburg beſchäftigen. Wegen eines
Artikels, der in der „Augsburger Woche“ erſchienen war, wird nämlich
Ingenieur Richter, deſſen Entführung durch griechiſche Banditen ſeiner
zeit Aufſehen erregte, Beleidigungsklage gegen den verantwortlichen Re
dakteur Auguſt Streetz, früheren Geſchäftsführer der ſozialdemokratiſchen
Volksbuchhandlung, ſtellen. Jn dem Artikel waren die Umſtände, unter
denen die Entführung erfolgt war, und das nachfolgende Verhalten
Richters einer ſcharf enKritik unterzogen worden und r Schluß die
Bemerkung enthalten, daß es ſich im Falle Richter wohl im eine „Ge-
ſellſchaft mit beſchränkter Haftung“ handle.

Vermiſchtes.
Tokio, 22. Okt. Geſtern ereignete ſich hier in der ſtaatlichen Pulver-

fabrik eine Exploſion. 12 Perſonen ſind getötet, 9 verwundet. 46800
Kilogramm Pulver ſind vernichtet und zwei Gebäude zerſtört.

Newyork, 21. Okt. Jn den Wharton-Gruben bei Dover in New-
Yerſey brach eine alte Stollenwand ein und die Grube wurde von unge-
heuren Waſſermengen überflutet. 12 Bergleute ertranken, die übrigen
48 im Schacht arbeitenden Bergleute konnten ſich retten. Das Waſſer
überſchwemmte den Schacht mit ſolch raſender Gewalt, daß es von der
500 Meter tiefen Sohle in wenigen Minuten an die Oberfläche ſtieg.
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Hamburg, 21. Okt. Geſtern machte ein bei dem 21 Jahre alten Ban-

kier Egon M. angeſtellter Chauffeur der Kriminalpolizei die Anzeige,
daß ſein Herr ihn überreden wollte, bei der Ermordung ſeiner ihm erſt
im Auguſt angetrauten Gattin behilflich zu ſein. Der Bankier wollte durch
Ermordung ſeiner Frau die von drei Verſicherungsgeſellſchaften fälligen
Prämien von insgeſamt 300 000 an ſich bringen. Er verſprach dem
Chauffeur einen Anteil von 10 000 A. Der Chauffeur ſollte M. und
ſeine Frau nach Blankeneſe fahren. Dort wollten die Eeheleute eine
Barkaſſe beſteigen und bis zur Dunkelheit auf der Elbe fahren. M.
werde die Frau ins Waſſer werfen und ſo lange unter Waſſer halten, bis
ſie ertrunken ſei. Der Chauffeur ſolle dann ausſagen, er ſei Zeuge des
„Unglücksfalles“ geweſen. Als M. mit ſeiner jungen Frau in Blanken-
eſe dem Auto entſtieg, waren zwei Hamburger Kriminilkommiſſare zur
Stelle und verhafteten ihn. M. beſtreitet, die. Abſicht gehabt zu haben,
ſeine Frau zu töten. Bei einer Leibesviſitation fand man einen langen,
haarſcharf geſchliffenen Dolch, ſowie einen mit 6 Kugeln geladenen Re-
polver. Die geheimnisvolle Affäre, über die widerſprechende Nachrichten
vorliegen, und die in Hamburg großes Aufſehen erregt, bedarf noch der
Aufklärung.

Berlin, 22. Okt. Acht Wochen von einem Weibe gefangen gehalten
wurde ein Kaufmann, der vor einiger Zeit aus Jndien nach Berlin kam,
um ſich zu erholen. Jm äußerſten Weſten der Stadt hatte ſich der
„Jndier“ eine feine Wohnung einrichten laſſen. Vor zwei Monaten
verſchwand plötzlich ſein kleines Schild von der Tür, und er ſelbſt wurde
nicht mehr geſehen. Auch für ſeine Anverwandten, die ihn beſuchen
wollten, war er nicht mehr zu ſprechen. Der Kriminalpolizei fiel auf,
daß nur eine Frauensperſon ſtändig bei ihm ein und aus ging, ſie ſtellte
bald feſt, daß es die bekannte Hochſtaplerin Thereſe Preuß war, die erſt
neuerdings wieder wegen verſchiedener Schwindeleien zu 7 Monaten
Gefängnis verurteilt wurde, es aber verſtanden hatte, ſich der Straf-
verbüßung zu entziehen. Die Vielgeſuchte wurde in einem Geſchäft in
der Lutherſtraße von der Polizei feſtgenommen, und dieſe verſchaffte ſich
dann Einlaß in die Wohnung des Kaufmanns. Der „Herr des Hau-
ſes“ aſß einſam in ſeinem Schlafzimmer, in dem die Preuß ihn einge-
ſchloſſen hatte. Nur ungern und langſam geſtand er, daß das Weib
einen diaboliſchen Einfluß auf ihn ausgeübt hatte. Er war ihr nicht
nur willenlos gefolgt, ſondern hatte ihr auch all ſein bares Geld und
alle ſeine wertvollen Schmuckſachen her gegeben. Die Preuß beſtritt das,
eine Leibesunterſuchung aber ſtrafte ſie Lügen. Nicht nur in ihrem
Haar, ſondern auch ſonſt verſteckt, fand man das Geld und die Schmuck-
ſachen, die ſie ihrem Gefangenen entlockt hatte. Die Gaunerin iſt wegen
ſadiſtiſcher Ausſchreitung wiederholt beſtraft. Jetzt hatte ſie ſich keiner
ſtrafbaren Handlung ſchuldig gemacht. Sie wurde aber trotzdem nicht
wieder freigelaſſen, ſondern zur Verbüßung ihrer 7monatigen Strafe in
das Gefängnis abgeführt. Der „Jndier“ bekam ſein Geld und ſeine
Schmuckſachen wieder, und iſt nun befreit von dem verhängnisvollen
Einfluß des Weibes, der ſo weit ging, daß er nicht einmal Briefe, die
für ihn einliefen, ſelbſt öffnen durfte. Auch die Wohnung hatte er in der
ganzen Zeit nicht verlaſſen dürfen.

stendal, 22. Okt. Zu der Familientragödiein Böhlsdorf wird be-
richtet: Der geſtern aus Stendal gemeldete Selbſtmord des Schmiede-
meiſters Wichmann in Böhlsdorf und das Verſchwinden ſeiner Frau ſind
jetzt aufgeklärt. Es handelt ſich um eine Eiferſuchtstat. Der 40jährige
Wichmann hatte ein Geſichtsleiden und glaubte, daß ſeine Frau ſich vo ihm
wenden wolle. Seine Befürchtungen arteten ſchließlich in Verfolgungs-
wahn aus. Er war oftmals gewalttätig gegen ſeine Frau, ſo daß dieſe
mehrmals von ihm flüchten mußte. Letzthin gab es nachts wieder Streit,
in deſſen Verlauf Wichmann ſeine Frau im Bett durch einen Schuß in die
Stirn tötete. Dann jagte er ſich ſelbſt eine Kugel in den Mund, die den
Schädel durchſchlug und in der Zimmerdecke ſtecken blieb. Am nächſten
Morgen wurde, wie ſchon gemeldet, Wichmann im Bett aufgefunden.
Geſtern, nach zwei Tagen, traf die Gerichtskommiſſion ein, und als man
nun die Bettdecke lüftete, fand man auch die Leiche der Frau.

Konſtantinopel, 21. Okt. Seit geſtern nachmittag 6 Uhr wütet in
Stambul ein großer Brand, welcher gleichzeitig in den Stadtvierteln
Bajazet, unweit des Kriegsminiſteriums, und in Kumkapu am Marmara-
i zum Ausbruch kam. Mehrere 100 Häuſer ſind bereits nieder ge-

rannt.
Konſtantinopel, 22. Okt. Der Brand in Stambul erloſch erſt gegen

2 Uhr nachts. Die Ausdehnung des Feuers iſt dem Waſſermangel zuzu-
ſchreiben. Die abgebrannten Stadtviertel ſind ausſchließlich von Türken
meiſtens wohlhabenden Leuten, bewohnt. Mehrere Konaks, die perſiſche
Schule und eine Moſchee ſind niedergebrannt. Das Feuer brach in
einem Konak aus. Die genaue Zahl der abgebrannten Häuſer iſt nicht
bekannt; ſie ſoll aber 400 überſteigen. Die Schätzungen des Material-
ſchadens ſchwanken zwiſchen 200 000 und 400 000 Pfund. Ein Verluſt
an Menſchenleben iſt nicht zu beklagen. Der erſte Polizeibericht erklärt,
daß das Feuer durch Unvorſichtigkeit entſtanden ſei. Während des
Brandes wurden über 50 Diebe verhaftet. Der Brand rief in Stambul
große Aufregung hervor, da ein Uebergreifen auf die angrenzenden dicht
bevölkerten Stadtviertel befürchtet wurde. Der Miniſter des Jnnern
und der Kriegsminiſter erſchienen auf der Brandſtätte.

Rom, 21. Okt. Eine Feuersbrunſt iſt in einer Schwefelgrube auf
Sizilien ausgebrochen. Ueber 100 Arbeiter befanden ſich in der Grube,
als eine Exploſion ſchwefelhaltiger Gaſe erfolgte. Das Rettungswerk
wurde ſofort organiſiert, iſt aber erfolglos, da die Bergleute rings von

Flammen umgeben ſind. Vermutlich ſind alle 100 Arbeiter umgekom-
men.

Berlin, 21. Okt. Rittergutsbeſitzer Pötter aus Benndorf bei Mans-
feld und der Landwirt Zitz fuhren im Grunewald mit dem Automobil
Pötters gegen einen Baum. Das Auto wurde zertrümmert, Pötter le-
bensgefährlich, Zitz ſchwer und der Chauffeur Wenſich leichter verletzt.

Luftſchiffahrk.
Hannover, 21. Okt. Der Jngenieur Tacks aus München,

der ſeit einigen Monaten auf dem Flugplatz in Schneverdingen
mit ſeinem Eindecker neuer Konſtruktion für ein Hamburger
Flugmaſchinenunternehmen Flugverſuche veranſtaltete, iſt heu-
te nachmittag um 410 Uhr nach einem Fluge von ungefähr
10 Minuten Dauer bei der Landung abgeſtürzt. Es ſcheint,
daß ihn die Sonne geblendet hat und er deshalb eine Gelände-
falte nicht bemerkte, bei der der Apparat ſich überſchlug und
den Flieger unter ſich begrub. Die Maſchine wurde völlig zer-
trümmert und Tacks ſo ſchwer verletzt, daß er nach wenigen
Minuten, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, ſtarb.
Tacks war ſchon ſeit längerer Zeit als Flieger bekannt, hat
ſich aber an größeren Flügen noch nicht beteiligt, ſondern ſich
nur der Erprobung ſeines Apparates gewidmet. Er hat mit
dem neuen Apparat ſtundenlange Flüge, auch Paſſagierflüge,
ausgeführt. Vor einiger Zeit war Prinz Heinrich in Schne-
verdingen, der ſich über die neue Maſchine, die der Rumpler-
taube ähnlich ſieht, und über die Leiſtungen des Fliegers ſehr
anerkennend ausſprach. Ein Bruder des Verunglückten iſt
Oberarzt an der chirurgiſchen Klinik in München.

Kleines Feuillekon.
Die Köpenickiade von Granville. Aus Paris wird ge-

ſchrieben: Als der Hauptmann von Köpenick durch ſeinen frechen
Gaunerſtreich die ganze Welt erheiterte, da konnte man in
Frankreich nur eine Stimme hören: So etwas iſt eben nur in
Deutſchland möglich, wo der Reſpekt vor der Uniform alles an
dere unterdrückt. Jn Granville hat ſich jetzt gezeigt, daß der
Reſpekt vor der Uniform in Frankreich noch ſehr viel weiter
geht als in Deutſchland. Vom Oberſten bis zum Schuhmacher
ſind alle Bewohner, alle Beamten von Granville auf die gold-
ſtrotzende Uniform und den Titel des Herrn Durand de Belle-
fond de Gournet hineingefallen. Und das nicht nur einmal,
ſondern einen ganzen Monat lang! Einen vollen Monat iſt
Durand in ſeiner Uniform mit ſeinen gleichfalls uniformierten
Angeſtellten im Lande herumgereiſt. Der Notar ſtellte ihm ſein
Automobil zur Verfügung, die Wache präſentierte das Gewehr,
die Poſt liefert ihm alle Briefſchaften aus, die an den Herrn
„Adminiſtrateur“ irgend einen anderen gerichtet waren;
man verkaufte ihm ein Schloß, in dem er eine Kolonialſchule
einrichten konnte; man glaubte ohne weiteres, daß er eine hohe
Miſſion zu erfüllen hätte; Schüler und Lehrer meldeten ſich in
Scharen und zahlten die geforderte Kaution. Ja, wenn
man eine ſo ſchöne Uniform trägt! Dieſe Uniform muß fabel-
haft gewirkt haben. Und doch ſcheint ſie etwas Aehnliches ge-
weſen zu ſein wie die des Schweizer Admirals in der Offen-
bachſchen Operette. Ein federbeſetzter Zweiſpitz, wie ihn die
Präfekten tragen, dazu der Dolman eines höheren Offiziers
mit unzähligen goldenen Schnüren und Litzgen und um den
Leib eine dreifarbige Schärpe der Bürgermeiſter! Jn dieſer
Uniform nahm er an der Seite des kommandierenden Generals
an den Manövern teil, ſo fuhr er nach Breſt, um die Verladung
des Pulvertransportes, den er in Granville abgefangen hatte,
zu beaufſichtigen. Er ſchien doch etwas davon zu verſtehen.
Seine Autorität war offenbar ſo groß, daß die Eiſenbahnver-
waltung, als die zwei Waggone mit Pulver in Granville an-
kamen, mit ſchöner Selbſtverſtändlichkeit ihn benachrichtigte.
So ließ er ſich eine militäriſche Wache geben und leitete die
Weiterbeförderung. Schließlich hat ihn doch wohl ſeine Eitel-
keit zu Fall gebracht. Er wollte durchaus doch auch die Ehren-
legion haben. Und ſo verlieh er ſie ſich. Ein indiskreter Menſch
wollte ſein Diplom ſehen, und als er das nicht vorweiſen konnte,
da wurde der erſte Argwohn geweckt. Nun iſt er von der Höhe
ſeines Ruhmes geſtürzt. Eigentlich ſchade um ihn. Er hätte

es ſo weit bringen können! Jnzwiſchen tut man das Beſte,
was man in einem ſolchen Falle tun kann: man lacht. Man
lacht über die Bürger von Granville, die ſo arg hineingefallen
ſind und über die ſchier unglaublichen Unternehmungen des
„Direktors der höheren Kolonialſchule, der von der Regierung
beauftragt iſt, Geſtüte in Abeſſinien einzurichten“. Das Journal
des Debats bemerkt mit trauernder Jronie: „Lachen wir nicht
mehr über Köpenick und ſeinen Hauptman n.“

Der arme Papa! Eine Epiſode aus dem Familienleben
des Präſidenten Eleveland der Vereinigten Staaten erzählt
eine engliſche Zeitſchrift. Als CElevelands Tochter noch ein
kleines Mädchen war, rief der Präſident telephoniſch von Chi-
cago aus das Weiße Haus an und bat im Verlaufe des Ge-
ſpräches ſeine Frau, doch auch einmal ſein kleines Töchterchen
zum Hörrohr heraufzuheben. Lächelnd beobachtete die Mut-
ter den wechſelnden Geſichtsausdruck der Kleinen, als ſie aus
dem Jnſtrumente ganz deutlich Vaters Stimme hörte. Die Angſt
wich grenzenloſem Staunen, dann begann das kleine Mädchen
ängſtlich ins Hörrohr zu ſehen und ſchließlich in ein verzweifeltes
Weinen auszubrechen. „Ach Mama'“, ſchluchzte die Kleine, „wie
bekommen wir nur den armen Papa aus dieſem kleinen Loche
heraus

Die Baumwollernte im Süden von Deutſch-Oſtafrika.
Aus Lindi kommt die Nachricht, daß die Ausſichten für die

diesjährige Baumwollernte am Rufiyi im Bezirk Lindi und
in der Umgebung von Kilwa ausgezeichnet ſind. Die in vollem
Gange befindliche Ernte zeigt weſentlich höhere Erträge als
in den Vorjahren. Jm Mohoro-Bezirk und am oberen Rufiyi
rechnet man mit einer Ernte von über eine Millionen Pfund.
Bei Anfang der diesjährigen Kampagne ſind vom Bezirksamt
Mohoro an die Eingeborenen 800 Zentner Baumwollſaat ab-
gegeben worden; die Nachfrage iſt damit aber längſt nicht ge-
deckt. Jm Bezirk Kilwa erwartet man wohl eine ſehr gute
Ernte, doch wird ſie der urſprünglichen Annahme nicht ent-
ſprechen. Der Aufſchwung aber, den die Baumwollkultur im
Bezirk Lindi im letzten Jahre genommen hat, iſt ganz auf-
fallend; es wird mit einer Ausfuhr von mindeſtens 1000 Bal-
len Baumwolle gerechnet. Leider iſt die übrige Ernte recht
ſchlecht ausgefallen; Eingeborenenreis gibt es außerordentlich
wenig, auch die Mtamaernte läßt ſehr zu wünſchen übrig. Die
Folge davon iſt eine bedeutende Steigerung der Lebensmittel-
preiſe, und in erſter Linie trifft das Geſagte für Mohoro ein.
Hier kommen außerdem noch große Klagen über das Zuneh-
men der Löwenplage hinzu.

Amkliche Bekannkmachungen Mannſchaften der Jahresklaſſen 1907, 1908, 1909, 1910 und 1911, ſowie

Kontroll- Verſammlungen im Landwehrbezirk Weißenfels.
Zu den diesjährigen Herbſt-Kotrollverſammlungen werden und zwar nur

auf dieſem Wege beordert:
1. ſämtliche Reſerviſten,
2. von der Landwehr und Seewehr 1. Aufgebots diejenigen Mannſchaf-

ten des Jahrgangs 1899, welche in der Zeit rom 1. 4. bis 30. 9. 1899
in den Dienſt getreten, die bei der Kavallerie als dreijährig bezw. bei der
Marine als vierjährig freiwillig in der Zeit vom 1. April bis 30. Sep-
tember 1901l in den Dienſt getretenen Mannſchaften, welche 4 Jahre aktiv
gedient haben oder in ihrem vierten Dienſtjahre zur Dispoſition des
Truppenteils beurlaubt ſind.

3. Die zur Dispoſition der Truppenteile beurlaubten und die zur Dis-
poſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften,

4. Die zeitig Ganzinvaliden und ſämtliche Halbinvaliden wie unter
und 2 aufgeführt, ſoweit ſie nicht dem Landſturm bereits überwieſen

ind.
Dieſelben haben ſich aus den bezüglichen Ortſchaften bei Vermeidung

der geſetzlichen Folgen wie folgt zu geſtellen
Jm Kreiſe Merſeburg.

in Merſeburg: 1. November 9 Uhr Vormittags im Thüringer-Hofe die
Mannſchaften der Jahresklaſſen 1904, 1905 und 1906, ſowie die unter
2 aufgeführten Mannſchaften des Stadtbezirks,

in Merſeburg, am 1. November )1 Uhr Vormittags im Thüringer-Hofe,
die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1907, 1908, 1909, 1910 und 1911

des Stadtbezirks, ſowie die unter 3 und 4 aufgeführten Mannſchaften,
in Merſeburg, am 1. November 2,30 Uhr Nachmittags im Thürin-

gerHofe,
die geſamten Mannſchaften des Landbezirks,

in Beuchlitz, am 2. November 10,15 Uhr Vormittags im Gaſthofe,
in Dörſtewitz, am 2. November 12,15 Uhr Nachmittags im Gaſthofe, in
Lauchſtedt, am 2. November 2 Uhr Nachmittags im Gaſthofe zum Kron-
prinzen, in Schafſtädt, am 3. November 9,30 Uhr Vormittags im Rats-
keller, in Frankleben, am 3. November 2 Uhr Nachmittags im Erbisſchen
Gaſthofe am Bahnhof, in Schkeuditz, am 4. November 10 Uhr Vormit-
tags im Gaſthofe zur Sonne, die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1904,
1905 und 1906, ſowie die unter 2 aufgeführten Mannſchaften, in Schkeu-
ditz, am 4. November 12. Uhr Mittags im Gaſthofe zur Sonne; die

die unter 3 und 4 aufgeführten Mannſchaften in Zöſchen am 6. Novem-
ber 9,45 Uhr Vormittags im Kitz'ſchen Gaſthofe, in Kötzſchau, am 6. No
vember 12,30 Uhr Nachmittags im Blume'ſchen Gaſthofe, in Kleingod-
dula, am 6. November 2,15 Uhr Nachmittags im Gaſthofe; in Lützen am
7. November 10,30 Uhr Vormittags im Gaſthofe zum roten Löwen,; in
Großgörſchen am 7. November [12,45 Uhr Nachmittags im Poppe'ſchen
Gaſthofe.v wird noch beſonders darauf hingewieſen, daß jeder Mann ver-

pflichtet iſt ſeine Militärpapiere mit der im Militärpaß aufzubewahrenden
Kriegsbeorderung bezw. Paßnotiz mit zur Stelle zu bringen und zu der
Kontrollverſammlung pünktlich zu erſcheinen hat, zu welcher der betreffende
Jahrgang befohlen iſt. Die Jahresklaſſen, denen die Leute angehören, ſind
auf den Militärpäſſen genau angegeben.

Etwaige Zweifel ſind vor der Kontrollverſammlung beim Bezirks-
kommando zur Sprache zu bringen.

Weißenfels, den 18. Oktober 1911.
Königliches Bezirkskommando.

Schweder, Oberſtleutnant z. D. und Bezirkskommandeur.

Die Herren Gemeindevorſteher werden hiermit angewieſen, obige Be
kanntwachung den betreffenden Mannſchaften noch beſonders in geeigneter
Weiſe zur Kenntnis zu bringen.

Merſeburg den 20. Oktober 1911.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Für den Umfang des Regierungs-

bezirks Merſeburg mit Ausnahme
der Königlichen Staatsforſten wird
die Schonzeit für Rehkälber auf die
Monate November und Dezember
des Jahres 1911 ausgedehnt.
Der Bezirks- Ausſchuß zu Merſeburg.

Merſeburg, den 20. Oktober 1911.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Für den Umfang des Regierungs

bezirks Merſeburg wird die Schon-
zeit für wilde Truthähne und Trut-
hennen auf das ganze Jahr 1912
ausgedehnt.
Merſeburg, den 14. Oktober 1911.

Der Bezirks- Ausſchuß zu Merſeburg.
Merſeburg, den 20 Oktober 1911.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

l

Bekanntmachung.
Die Vergütung für die in dieſem

Jahr hier einquartierten Truppen-
teile wird vom 23. bis mit 25.
Oktober d. Js. Vormittags im
Militärbureau gegen Rückgabe der
Quartierbillets gezahlt.

Merſeburg, den 20. Oktober 1911.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Geſperrt wird der Rote Brücken-

rain von der Bismarckſtraße bis zur
Lauchſtedter Chauſſee für allen Fuhr-
verkehr bis anf weiteres wegen
vorzunesmender Kanaliſationsar-
beiten.

Merſeburg, den 23. Oktober 1911.
Kie Polizei Verwaltnug.

Städtiſche Pflichtfeuerwehr.
Montag, den 30. Oktober 1911

abends 81/, Uhr in der ſtädtiſchen
Turnhalle Uebung der Jahrgänge
1909/12, 1910/13 uud 1911/14.

Der Branddirektor.

Private Anzeigen
Ganze Namen auch Vornamen werden
zum zeichnen der Wäſche angefertigt

H. schnee Nachfl.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 43.

Klavierſtimmen
owie Reparatucen zu mäßigen
Preiſen führt aus Rudolt
Meckert, Ober- Burgſtr. II.
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alle a. S. Wilhelmsgartenu

Vornehmstes
Familien Konzert bafe S am Piatze.

Landwehrstr. direkt an der Haltestelle der elektr. Bahn
Halle Merseburg,

Täglich Künstler-Conzert
zur Zt. Gastspiel des berühmten

König-Kornet-Quartetts
die Kleinsten Cornet- und Piston-Künst-

lerinnen der Welt im Alter von 9, II und
12 Jahren.
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WerbilligKauft,
kauft meiſtens ſchlecht und daher teuer. Be
ſonders bei Nahrungsmitteln ſollte man ſich
durch die ſogenannten Ausnahmepreiſe nicht
beſtimmenlaſſen, geringereQualitäten zu kaufen.
Wie oft wird z. B. billiger Cacao angeboten.
Vergleichen Sie ſolche Qualitäten einmal mit
Van Houtens Cacao, und Sie werden über-
raſcht ſein von den Vorzügen dieſer Marke.
Ganz abgeſehen von dem wunderbaren Aroma,
dem Wohlgeſchmack und der reinen edlen
Qualität, iſt Van Houtens Cacao ſehr aus-
giebig und daher im Gebrauch billiger als
minderwertiger Cacao. Verlaſſen Sie ſich
darauf, daß Sie bei Einkauf von Van Houtens
Cacao nur Vergnügen haben, während billiger
Cacao Jhnen keine Vorteile bietet, weder
quantitativ noch qualitativ. Ueberzeugen Sie
fich ſelbſt, das iſt das beſte Mittel.

kin dauerncer Gewinn

für die Gesundheit und den
5

Geldbeutel ist Seelig's Kandierter
kanchertfer

f aflee
Ersate
echfen

Kornkaffee.

Emil Seelig A. G.
Heübronn an

8 S eKleider 1. Kostüm- Stoffe

neueste Farben und Gewebe,

Pianos
Nußbaum, Eiche, ſchwarze, zu jeder
Einrichtung paſſend, empfiehlt als

Spezialität

zu Mk. 450
Albert Hoffmann,

Halle a. S., Riebeckplatz.

Frenndliche Wohnung
bis zu 2 Stuben, Kammer, Küche u.
Zubehör von jungem kinderloſen Ehe
paar von auswärts zum 1. Jan. 1911
zu mieten geſucht. Offerten unter
T. A. a. d. Exped. des Kreisblattes.

Sla Speiſekartoffeln,
beſte Winterware (mehlreich) hat
ſtets abzugeben und liefert frei Haus;
auch in größeren Poſten:

Chr. Bohm, Blumenthalſtr.

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:
Schellfſiſche,

Schollen, Cabeljau,
Bücklinge,

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat-
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j heringe, Sardinen, Marinaden,
Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
Die Häuslerſtelle 119 Zöſchen

Grundbuchblatt 233 Zöſchen gehörig
den Alfred und Liſette Fiſcher'ſchen
Erben, beſtehend aus Haus und Gar
ten, den Aeckern Plan 103bII von
69ar 40 qm, Plan 138 von 50ar
50 qm und den beiden Wieſen Plan
312 von 75ar und Plan 384 (Pfingſt-
anger) von 53 ar 10 qm Flächenin-
halt ſoll zum Zwecke der Erb- Aus
einanderſetzung im Ganzen oder ge-
teilt
am 30. Oktober 1911 Vormittags
10 Uhr in meiner Geſchäftsſtelle
zu Halle a. S. Alte Promenade

6 Portal II eine Treppe
verſteigert werden. Wird ſie im
Ganzen verkauft, ſo iſt eine Hypo-
thek von 3000 Mark zu übernehmen,
der Reſt bar zu zahlen; Einzelſtücke
müſſen voll bezahlt werden. Ueber-
nahme ſofort.

Fustiazrat Weissler,
Rechtsanwalt und Notar

in Halle a. S.
v m v W e WveſfeJ r r J r eher e h

43 e 557 R. tminee S
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BeeI IIIMIIE Imoderne Streifen, schmale und breite Bordüren,
empfehlt in grosser Auswahl

Sheodor Freytag,
Mersebuarg, Rossmarkt 1.
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Lichthilderwortrag!

Es wird Sie interessieren,
zu erfahren, daß Rino-Salbe am
Fuße meines Mannes vorzügliche
geleistet hat. Das Bein ist voll
ständig geheilt und war mein Mann
vor Anwendung der Rino- Salbe
bereits 7 Monate ans Bett gefesselt,
W'as durch die Zugkraft der Salbe
kles zu Tage gefördert wurde, ist
nicht zu sagen

B. M. P.Diese Rino-Salbe wird mit Erfol
gegen ernleiden, Flechten un

eſden angewancit und ist in
à I. i Alk. 2.25

ekenworrätin, aber
nur aht in Orivinai packung weilü-

chubert Ch.,

den An

v än. Zuruck,
enDienstag, den 24. Oktober abends S Uhr im

Thüringer Hof Ecke Weissenfelserstr,
Thema: „Soziale und reliöse Zustände im Lichte

der Bbibel.“
Jedermann willkommen

Ref.: K. Flügel aus Magdeburg.
Eintritt frei.

eamtehschöle
AptIpt. I hdienst, od. m. dem Enjerre iw.-Zeugn.,
od. m. dem Abgangszéugn. einer 9 stuf.
Mittelschule sowie Militäaranwärter mit
Zivllversorgungsschein. Prospekt frei.

erwaſtuns--

J
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Die Herbſtvertreterverſammlung
des Kreiskriegerverbandes Merſeburg
findet

am Sonutag, den 29. Oktober 1911
nachmittags 4 Uhr im Saale der
Reichskrone in Merſeburg, Kl.

Nitterſtraße
ſtatt, wozu die Vereinsvertreter
und ſonſtige Kameraden hiermit
eingeladen werden.

Die vorausgehende Sitzung unſeres
Vorſtandes beginnt 3 16 Uhr.

Tagesordnung.
1. Eröffnung der Verſammlung,

Begrüßung der Kameraden und
Feſtſtellung der Anweſenheitsliſte.
Verleſung der Niederſchrift über
die Frühjahrsvertreterverſamm-
lung 1911.
Erſatz- bezw. Wiederwahl
Vorſtandsmitgliedern.

4. Kleine Vorlagen.
a. Stellung der Kriegervereine bei

öffentlichen Wahlen.
Einiges aus dem 21. Geſchäftsbe-
richt der Sterbekaſſe und Verſiche-
rungsanſtalt des Deutſchen Krieger-
bundes.
Bericht über den 34. Abgeordneten-
tag des Deutſchen Kriegerbundes
und den 7. Abgeordnetentag des
Preußiſchen Landeskriegerverban-
des in Detmold.
Hinweis auf den mit der Provin-
zialStädte-Feuerſozietät der Pro-
vinz Sachſen in Merſeburg abge-

ſchloſſen Empfehlungsvertrag.

von

b.

e. Rekrutenfürſorge und Reſerviſten-
gewinnuug pp.

k. Aufruf zur Errichtung zweier
Denkmäler.

g. Ort der nächſten Vertreterver-
ſammlung.

5. Wünſche aus der Verſammlung.
Wir erſuchen um recht rege Teil

nahme.
Mit kameradſchaftlichem Gruß

der Vorſtand des Kreiskriegerver-
bandes Merſeburg.

Der Vorſitzende
Jn Vertretung
Eichardt.

Kirchlicher Verein

St. Marimi.
Dienstag, den 24. Oktober,

Abends 8 Uhr in der Reichkrone
Generalverſammlung.
1. Geſchäftliches: Jahresbericht.

Kaſſenbericht. Etat. Vorſtands-
wahl.
Soziale Probleme im Urchri-
ſtentum (P. Riem.)
Gäſte ſind willkommen.

Der Vorstand
Werther, P.

e r reehe x en d v h 7e e Ket J 7 e 5e

a Bekanntmachung.
Dieß Rechnung über die Verwal-

tung der Kirchenkaſſe St. Maximi
für das Rechnungsjahr 1911 liegt
vom 25. ds. Mts. ab 14 Tage lang
im hieſigen Magiſtrats-Bureau
während der Dienſtſtunden zur Cin-

ſicht aus.
Merſebnurg, den 23. Oftober 1911.

Der Gemeinde Kirchenragt von St.
Maximi.

Wert her, P.

F Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Annemarie Elſe

Cäcilie, Tochter des Domdiakonus
Wuttke.

Getraut: Der Schloſſer M. Kruſe
mit Frau E. geb. Hahn; der Schloſſer F.
Thielke mit Frau A. geb. Sack; der
Schloſſer Papsdorſ mit Frau K. geb.
Brenner; der Königl. Gerichtsaſſeſſor W.
Hoppenſtedt mit Frau K. geb. von Wolff;
der Gutsbeſitzer P. Seibicke mit Frau E.
geb. Hündorf in Crumpa.

Beerdigt: Die Ehefran des Eiſen
e Friedrich Brückner geb. Kutſch

ach.
Stadt. Getauft: Friedrich Paul,

S. d. Geſchirrf. Zetzſche; Martha Frida,
T. d. Arb. Lichtenfeld; Albert Herbert
Erich, S. d. Tiſchlers Schenk; Paul, S.
d. Töpfermeiſters Salza; Eliſabeth Emma,
T. de Tiſchlermſtr. Otto; Anna Bertha
Dorothee, T. d. Schriftſetzers Lerch; Mar
tha Margarete, T. d. Arbeiters Birk.

Getraut: Der Arb. E. L. H.
Klepzig mit Frau M. geb. Frenze; der
Mechaniker E. L. W. Gundermann mit
Frau M. geb. Kummer.

Beerdigt: Der totgeb. S. d. Arb.
Günther.

Mittwoch abend 8 Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde Paſtor Werther Mühlſtr. 1.

Alteuburg. Getraut: Der Fleiſcher-
geſelle Otto Pfeiffer mit Frau Anna geb.
Fiedler; der Fabrikarbeiter Max Hirſch
mit Frau Martha geb. Cngelmann; der
Drogiſt Julius Schwappach mit Frau
Grete geb. Buſchbeck; der Kaufmann Karl
Linke mit Frau Margarete geb. Erbert.

Beerdigt: Frau Anna Altmann
geb. Meye.

Neumarkt. Getraut: Der Schutz
mann Otto Auguſt Ulrich mit Frau
Marie Martha geb. Schtmpf.

Beerdigt: Der Tiſchler Peter
Springer.
Standes amtliche Nachrichten

der Stadt Merſeburg.
Vom 16. bis 21. Oktober 1911.

Eheſchließ un gen: Der Schloſſer
Max Kruſe u. Eliſe Hahn, Halleſche Str.
27; der Kaufmann Joſef Hupe u. Emma
Berger, Neumarkt 22; der Arbeiter Johann
Kalus u. Lucie Hildebrecht, Roſental 18
der Jngenieur Gwald Mühlhaus u. Mat-
hilde Kremmer, Waldenburg i. Schl.; der
Schloſſer Robert Thielke u. Agres Sack,
roter Feldweg 10; der Schloſſer Otto
Papsdorf u. Klara Brenner, Clobigkauer
Str. 11; der Gerichts Aſſeſſor Wilhelm
Hoppenſtedt u. Klara von Wolff, Har-
burg a. E.; der Korbmacher Oswald
Müller u. Anna Krieg, Seitenbeutel 2;
der Arbeiter Hermann Klepzig u. Minna
Frenze, Breite Str. 5; der Fabrikarbeiter
Max Hirſch u. Martha Engelmann,Karlſtr. 27; der Mechaniker Willi Gunder-
mann u. Minna Kummer Luiſenſtr. 2;
der Fleiſcher Otto Pſeiffer u. Anna Fied-
ler, Brauhausſtr. 11.

Geboren: Dem Fabrikarbeiter Brode
1 T., Oelgrube 5; dem Schmiedt Halm
1 T., Hüterſtr. 5; dem Marirhelfer Haring
1 S, Lauchſtedter Str. 18; dem Architekt
Hinze 1 S., Werßenfelſer Str. 7; dem
Schloſſer Schneider 1 T. gr. Ritterſtr. 14;
dem Arbeiter Kowalka 1 T., Breite Str.
24; dem Geſchirrführer Bude 1 T., Fried-
richſtr. 16

Geſtorben: Der Tiſchler Peter
Springer, 70 J., Neumark 72; der S. des
Bergarbeiters Günther, totgeb., Ob.
z Breite Str. 6.

Zu deu Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Merseburg,
Weißenfelſerſtr. 9. Telefon
Elektr. Lichtbäder.
Erfolg. Kurverfahren bei
Rheumatismus, Jſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,
Luftröhrenkatarrh, Nerven-,
Haut-, Blaſen, Magenleid.
Täglich, auch für Damen
offen. Sonntag 8--1 Uhr.

Wenviges
Raar

regelmässige Waschungen mittels
„Shampoon mit dem

durch eine

Zusatz
Schutamarke. theken,

Für die Redaktion herantwortſich Ru dorf Heine Druck und Verlag von

ist das erste Erfordernis weiblicher
Schönheit. In der Hebung der natür-
lichen Funktionen des Haares durch

schwarzen Kopf
besitzen wir das rationelle Mittel. die
Zersetzungsprodukte der Kopfhaut,
den Staub und die Krankheitserreger des Haares zu beseitigen

ermöglichen, Das millionenfa

22 25 P., 7ogerien und
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